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Albrecht Winter: Alte Musik im modernen Umfeld (und Übung) keine leichte Aufgabe.
Genauso interessant ist der Umgang
mit Tempo, der Bogenbehandlung (in
Frankreich wurde der Bogen im Unter-
griff gehalten, was den kürzeren Stri-
chen für Tänze entgegenkommt, in Ita-
lien im «normalen» Obergriff, was
lange Tiraden zulässt) und dem Vib-
rato.
Nach dieser informativen und interes-
santen Rundumschau waren wir bes-
tens gerüstet für die praktischen Bei-
spiele aus der Unterrichtsliteratur. Alle
Beispiele hat Albrecht Winter, mit Un-
terstützung von ESTA-Vorstandsmit-
glied Gerhard Oetiker am Continuo
Cello, live gespielt, und so konnte er
auch kleine Nuancen sehr schön auf-
zeigen. Mich hat besonders ein Stück
von Francesco Geminiani beeindruckt,
das eine simple G-Dur-Tonleiter in
Kombination mit einer sehr virtuosen
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Rund 35 Streicherinnen und Streicher
erlebten einen spannenden und inspi-
rierenden Tag mit einem sehr enga-
gierten und leidenschaftlichen Refe-
renten, Prof. Albrecht Winter, Leipzig.

ein Streifen des Umgangs mit Tempo,
Bogenbehandlung und Vibrato gab
uns einen guten Überblick über die
Vielfalt der Gestaltungsmöglichkeiten.
Es gab zu jener Zeit grosse Unter-
schiede im musikalischen Selbstver-
ständnis. Vereinfacht dargestellt, wur-
den die wesentlichen Manieren (die
standardisierten Verzierungen) den
eher kühleren Franzosen und ihrem
Tanzstil zugesprochen, und die willkür-
lichen Manieren (freie Verzierungen)
gehörten nach Italien.
Die Wichtigkeit, ein Stück und den da-
mit verbundenen Stil zu analysieren,
konnten wir an praktischen Beispielen
selber ausprobieren. So versuchten
wir, aus einem reich verzierten Stück
den «Kern» der Musik herauszuschä-
len oder ein sehr schlichtes Stück stil-
gerecht zu verzieren. Ohne Instrument

Wer sich mit alter Musik beschäftigt,
kommt nicht umhin, sich mit der baro-
cken Zeit und Gesellschaft zu beschäf-
tigen. Wie tickte eine barocke Gesell-
schaft, was war wichtig und für wen?
Diese Fragen galt es zu beantworten
und so der Musik näher zu kommen.

Eine Gesellschaft, die in ihrer Kunst al-
les abbilden will, bloss nicht die Reali-
tät, die die Pose und das Stilisierte,
Gotthafte darstellen will, erklärt die üp-
pig ausgeschmückten Kirchenräume
aus der Zeit und den Hang zu aus-
ufernden Verzierungen in der Musik.
Albrecht Winter betonte, dass er sich
zwar mit historischer Musik und ihrer
Spielweise beschäftige, nicht aber auf
historischem Instrument. Obwohl das
sicher ein weiterer, spannender Aspekt
gewesen wäre, war es im Hinblick auf
die Anwendung des Kursinhaltes im
Musikschulunterricht auch so sehr
wertvoll. Wer unterrichtet schon auf In-
strumenten historischer Bauart? Die
Erkenntnis, dass wir auf jeder Stufe
nicht nur die alte Musik im Original mit
unseren Schülerinnen und Schülern
spielen können, sondern ihnen anhand
dieser Stücke auch die Kunst der Ver-
zierungen und Improvisationen näher-
bringen, macht das Fehlen der histori-
schen Instrumente mehr als wett.
Ein Einblick in die spannende Verzie-
rungslehre (Stichwort wesentliche und
willkürliche Manieren) und ihre Anwen-
dung in den verschiedenen Ländern,

Neuer Anlauf für Zürcher Musikschulgesetz
ri. Am 14. März 2016 herrschte Kater-
stimmung – der Zürcher Kantonsrat
weigerte sich mit 99 zu 64, auf das
neue Musikschulgesetz einzutreten.
Der Verband Zürcher Musikschulen
gab nicht klein bei. Zusammen mit ei-
nem prominenten Initiativkomitee
reichte er am 14. Juli 2017 mit über
12‘000 Unterschriften seine Volksiniti-
ative für ein Musikschulgesetz ein.
Nun kommt wieder Bewegung in die
politische Umsetzung.

Am 8. November 2018 hat der Zürcher
Regierungsrat beschlossen, der Volks-
initiative einen Gegenvorschlag ge-
genüberzustellen. Er bestätigt die Not-
wendigkeit, den Musikschulunterricht
gesetzlich zu regeln. Der Gegenvor-
schlag nimmt wesentliche Elemente
der Volksinitiative auf.

Bedeutendster Unterschied zwischen
Initiative und Gegenvorschlag ist der
Schlüssel für die Finanzierung der An-
gebote der Musikschulen. Die Initiative
verlangte eine gleichmässige Betei-
lung von Eltern, Gemeinden und Kan-
ton. Der Gegenvorschlag verharrt aus
finanzpolitischen Gründen auf einem

tiefen Beteiligungssatz des Kantons
und dürfte damit im Kantonsrat einige
Diskussionen auslösen.
Darum braucht es das Gesetz:
•Es stellt den Zugang für Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwachsene zum
Musikunterricht sicher.
•Es schafft Chancengleichheit ohne
unbezahlbare Mehrkosten.
•Es regelt die Finanzierung zwischen
Gemeinden, Kanton und Eltern ver-
bindlich.
•Es sichert die Qualität der Musikschu-
len und regelt deren Anerkennung.
•Es ermöglicht die Förderung beson-
ders begabter Jugendlicher und junger
Erwachsener.
•Es stärkt die Gemeindeautonomie in
der Angebotsgestaltung und sichert
die kantonale Bildungshoheit.
•Es fördert die Zusammenarbeit mit
Vereinen und anderen Musikschulen.
Mit dem Gesetz soll der Auftrag der
Bundesverfassung in Art. 67a „Musika-
lische Bildung“ auch im Kanton Zürich
endlich praxisnah und pragmatisch
umgesetzt werden.
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Continuo-Stimme als grandioses Mu-
sikstück präsentiert hat. So wird es ga-
rantiert jedem Streicherschüler Spass
machen, Tonleitern zu üben!
Der Tag war sehr inspirierend! Alb-
recht Winter ist es vor allem gelungen,
uns die Angst vor den Freiheiten der
alten Musik zu nehmen und uns Lust
darauf zu machen, diese Musik mit un-
seren Schülerinnen und Schülern ge-
meinsam zu entdecken! Herzlichen
Dank dafür!
Alexandra Iten Bürgi, Meierskappel,
Lehrerin für Violoncello an der Musik-
schule Baar
a.itenbuergi@gmail.com

Albrecht Winter und Gerhard Oetiker

Literatur zu „Alte Musik im moder-
nen Umfeld“
Italien
Francesco Saverio Geminiani
„The Art of Playing Violin“ (1751 Lon-
don) – Editio Alto EA 060
Arcangelo Corelli
Sonaten op. 5 Reprint mit Verzierun-
gen – Ottavas Ristampa ISBN 978-88
7242 548-0
Sonate A -Dur op. 5/9, als Play Along
bei DOWANI international DOW 4525
Antonio Vivaldi
Sonaten für Violine und B.c. – z.B.
Wiener Urtext UT50176
Vier Sonaten „fatto per Maestro Pisen-
del“ – früher DVfM
Antonio Bertali
„Ciaconna“ – Edition Walhall EW 589
„Italienische Violinmusik der Barock-
zeit“ I & II – Henle Urtext
Deutschland
Anonymus
Violinsonate „Musicalisch Uhrwerk“ –
Edition Walhall EW 577
Violinsonate „Wie schön leucht uns
der Morgenstern“ – Edition Walhall
EW 579
Johann Schop
„Pavaen de Spanje“ – aus „T Uitne-
ment Kabinett VIII“ – Muziekuitgeveri
Saul B. Groen
Heinrich Ignatz Franz Biber
u.a. Pastorella in A [C. 106]
Johann Jacob Walthers
Preludio Nr. 16 aus „Hortulus chelicus“
(1688) – Johnson Reprint C.; ISBN 0-
384-03182
„Scherzi da violino solo“ 1676
Johann Heinrich Schmelzer
Violinsonaten komplett in „Denkmäler
österreichischer Tonkunst“ Bd. 9
Georg Philipp Telemann
„Kleine Kammermusik“ – Hortus Musi-
cus 47
„Methodische Sonaten“ I – Henle Ur-
text 1266
12 Fantasien für Violine solo – Wiener
Urtext UT 50415
„Vier Charaktermärsche“ in „Von Tele-
mann bis Tor Aulin“
Georg Friedrich Händel
Sonaten der Halleschen Händel –
Ausgabe bis auf HWV 361 und HWV
371 nicht echt, bei Bärenreiter und bei
Peters Urtext sind wissenschaftlich
fundierte Neuausgaben erschienen.
Frankreich
Jean – Féry Rebel
„Pièces pour le violon“, R Editions RG
109 & RG 110

cese (in generale più codificato nella
notazione degli abbellimenti, più misu-
rato ed essenziale) e quello italiano
(più stravagante, dagli ornamenti
meno codificati e lasciati all’interpreta-
zione ed all’estro dell’esecutore). Non
è necessario attendere molti anni
prima di introdurre un allievo all’uso
degli abbellimenti: È sufficiente che lo
studente abbia acquisito la tecnica
della mano sinistra necessaria all’ese-
cuzione dei “trilli” e dei “mordenti”.

Per quanto riguarda la tecnica
dell’arco, una buona maestria del “le-
gato”, “spiccato” e “detaché” sono suf-
ficienti per l’approccio della musica an-
tica: l’uso del “sautillé” non è necessa-
rio, d’altronde gli archi dell’epoca non
permettevano un colpo d’arco così ar-
ticolato come viene concepito ai giorni
nostri. Il violinista ha inoltre eseguito
una serie di esempi volti a confermare
la grande varietà di repertorio che un
insegnante può proporre ai propri al-
lievi. Sono stati eseguiti numerosi
estratti di pezzi da concerto come le
sonate op.5 di A. Corelli o le 12 Fanta-
sie per violino solo di G. P. Telemann
con le quali si possono abbordare nu-
merosi aspetti tecnici come i cambi di
corda e la combinazione di diversi
colpi d’arco, sia aspetti ritmici come le
sincopi. “L’Arte del suonare il violino”
di F. Geminiani non è mancata all’ap-
pello, un ottimo esempio di come scale
e arpeggi possono essere eseguiti con
musicalità grazie all’accompagnamen-
to di una elegante linea di basso conti-
nuo.
Questa conferenza si è rivelata un po-
sitivo impulso alla ricerca personale ed
una grande fonte di inspirazione
nell’approccio all’insegnamento.

***

La rencontre avec Albrecht Winter a
été l’occasion d’élargir les horizons de
la didactique du violon et des instru-
ments à cordes grâce à une redécou-

Suite à la page 4

L’incontro con Albrecht Winter è stato
un’occasione di ampliare gli orizzonti
della didattica del violino e degli stru-
menti ad arco tramite la riscoperta del
repertorio della musica antica.

La conferenza è iniziata con l’ascolto
di registrazioni di diverse epoche (da-
gli anni ’50 ai giorni nostri), A. Winter
ha poi invitato i presenti a descrivere
l’evoluzione dell’interpretazione della
musica antica nel corso degli ultimi de-
cenni tenendo in considerazione di-
versi parametri: ornamentazione e vi-
brato, flessibilità nella gestione del
ritmo, scelta del tempo. Da questa
analisi è emerso chiaramente come
l’interpretazione di questo repertorio
abbia subito una grande evoluzione e
come sia di fondamentale importanza
ai giorni nostri sensibilizzare gli stu-
denti sin dai primi anni di studio sulle
nozioni basilari dell’interpretazione
della musica antica, la quale può arric-
chire notevolmente il nostro approccio
pedagogico.

La conferenza si è poi concentrata
sulla pratica degli abbellimenti attra-
verso un’analisi della Sonata in Si mi-
nore per flauto traverso di G. P. Tele-
mann: La conoscenza della prassi
esecutiva dell’epoca offre all’allievo
una grande libertà di interpretazione e
la possibilità di variare il testo musicale
stimolandone la creatività. A. Winter
ha in seguito eseguito al violino, ac-
compagnato dal violoncellista Gerhard
Oetiker, una serie di ornamentazioni
sulla Fantasia di G. P. Telemann n. VII
proposte da lui e dagli stessi presenti,
aprendo un confronto ed un dibattito
sugli stili e le prassi esecutive presenti
in Europa nel XVII secolo: lo stile fran-
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verte du répertoire de la musique an-
cienne.

La conférence s’est ouverte avec
l’écoute d’enregistrements d’époques
différentes (depuis les années ‘50 à
nos jours). A. Winter a ensuite invité
les présents à repérer l’évolution de
l’interprétation de la musique ancienne
au cours des dernières décennies tout
en tenant en considération divers pa-
ramètres: ornementation et vibrato,
flexibilité de la gestion du rythme,
choix du tempo. Cette analyse a per-
mis de relever la grande évolution de
l’interprétation de ce répertoire et à
quel point ça soit important à nos jours
de sensibiliser nos élèves depuis les
premières années d’études sur les no-
tions de base de l’interprétation de la
musique ancienne: Cela peut enrichir
de façon considérable notre approche
pédagogique.

La conférence a ensuite approfondi le
concept des ornements à travers une
analyse de la Sonate en Si mineur
pour flute de G. P. Telemann: La con-

naissance de la pratique d’exécution
de l’époque offre à l’élève une grande
liberté d’interprétation et la possibilité
de varier le texte musical en stimulant
sa créativité.
A. Winter a par la suite joué au violon,
accompagné par le violoncelliste Ger-
hard Oetiker, une série d’ornements
proposés par lui et par les présents
mêmes, sur la Fantasie de G. P. Tele-
mann n. VII, en ouvrant un intéressant
débat sur les styles et les pratiques
présentes en Europe au XVII siècle: le
style français (de façon générale plus
codifié dans la notation des orne-
ments, plus contrôlé et essentiel) et le
style italien (plus extravagant, dont la
réalisation des ornements est laissé à
l’instinct de l’interprète). Il ne faut pas
attendre beaucoup d’années avant
d’introduire un élève à la pratique des
ornements: Il est suffisant que l’élève
ait acquis la technique nécessaire
pour l’exécution des «trils» et des
«mordents».

En ce qui concerne la technique d’ar-
chet, la connaissance du «détaché»,
«legato» et du «spiccato» suffisent
pour une première approche à la mu-

sique ancienne (le «sautillé» n’est pas
nécessaire étant pas praticable avec
un archet de l’époque).

Le violoniste a ensuite joué une série
d’exemples pour démontrer la grande
variété de répertoire que l’on peut pro-
poser à nos élèves. De nombreuses
pièces de concert comme les sonates
op. 5 de A. Corelli ou les 12 Fantasie
de G. P. Telemann sont très efficaces
pour travailler les changements de
cordes ou bien la combinaison de plu-
sieurs coups d’archet, ainsi que des
aspects rythmiques comme les syn-
copes. «L’Art de jouer du violon» de F.
Geminiani a été un bel exemple de
comment on peut travailler exercices
et gammes grâce à l’accompagnement
d’une élégante ligne de basse conti-
nue.
Cette conférence a été source d’inspi-
ration du point de vue musicale et a
donné une positive impulsion à mon
approche pédagogique.
Davide Montagne (Neuchâtel), profes-
seur de violon et d’alto à l’école de
musique de Cossonay/VD
davidemontagne@hotmail.com

Holz Form Klang
Freude am Handwerk
Geige Bratsche Cello
Vielfalt in der Einheit

In der Geigenbauschule Brienz
entstehen nach dem Vorbild
klassischer Meisterwerkstätten
Instrumente in die Hände
anspruchsvoller Musiker

Die erfahrenen Lehrmeister
der Geigenbauschule Brienz
bürgen für die hohe Qualität

GEIGENBAUSCHULE BRIENZ
SWISS SCHOOL OF VIOLIN MAKING
Oberdorfstrasse 94 CH-3855 Brienz
Tel. +41 (0)33 951 18 61
info@geigenbauschule.ch
www.geigenbauschule.ch
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Save the dates – Voranzeige auf zwei wichtige Veranstaltungen
Samstag, 23. Februar 2019
10.30 – 15.30 h
Zug, Musikschulzentrum, Bundes-
strasse 2 (5 – 7 Min. zu Fuss ab
Hauptbahnhof)
Generalversammlung ESTA
Impulsreferat von Dr. Ludwig Has-
ler, Zollikon, dem brillianten Philo-
sophen, Publizisten und Redner,
der Physik und Philosophie, Ger-
manistik, Altphilologie, Musik stu-
diert hat:

„Sind die
Musiklehr-
kräfte Pilo-
ten des
digitalen
Wandels
oder bloss
Passgiere?

Motiviert und gesund bis ins Pen-
sionsalter als Musiklehrkraft!“
Apéro/Stehlunch
Vorstellung hervorragender päda-
gogischer Masterarbeiten der Mu-
sikhochschulen Basel, Bern, Zürich

Kein Tagungsbeitrag

Samstag/Samedi
30. März/30 mars 2019
10.00 – 17.00 h
Zürich, Kirchgemeindesaal St. Pe-
ter, St.-Peter-Hofstatt 6 (5 – 7 Min.
zu Fuss ab Hauptbahnhof / 5 – 7
min. à pied depuis la gare centrale)

Tagesseminar ESTA/EPTA
Conférence jointe ESTA
Suisse/EPTA Suisse
«PIANO & CORDES»
«Zusammenspiel auf allen Stu-
fen / Le jeu d’ensemble à tous les
niveaux»

mit/avec
• Anne-Claire Rey-Bellet, Pro-

fesseure à la Haute Ecole de
Musique de Genève

• Tina Strinning, Professeure
de violon et d'alto au Conser-
vatoire de Lausanne

• Felix Lindenmaier, Prof., Mu-
siktheoretiker, Hochschule für
Musik der Musik-Akademie
Basel FHNW

• Tobias Schabenberger, Prof.,
Dozent für Klavier, Hochschu-
le für Musik der Musik-
Akademie Basel FHNW

Tagungsbeitrag:
ESTA-/EPTA-Mitglieder CHF 90.00,
Stud. Mitglieder CHF 30.00
Nichtmitglieder CHF 130.00,
Stud. Nichtmitglieder CHF 60.00

www.esta-suisse.ch

www.epta.ch

Atelier für Geigenbau
Michael A. Baumgartner

Luthier - expert

An- und Verkauf von neuen und alten Meisterinstrumenten & Bogen;
Schülerinstrumente & Bogen; Etuis; Saiten; Zubehör.

--------------
Servicearbeiten; Reparaturen; Restaurationen

Neubau & Kopien nach alten Meistern
--------------

Beratungen; Wertschätzungen; Expertisen

Totengässlein 7, CH-4051 Basel
Tel. 061.261.45.38 Fax 061.263.97.18

baumgartner@magnet.ch

Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag: 10.30 – 12.30 & 14.15 – 17.15
Samstag: 10.30 – 12.30 & 14.15 – 16.00

(Montag geschlossen)

Offizieller CH-Importeur LARSEN-STRINGS A/S
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Musikwoche mit langer Tradition und schlüssigem Konzept
Es ist 6.30 Uhr in der Früh. Aus dem
Gartenhäuschen hört man einsame
Töne eines Horns. Einige Frühaufste-
her geniessen auf der Terrasse die
wunderschöne Aussicht auf die Alpen
und die weit unter uns liegende Stadt
Aarau, während andere am Joggen
sind. Doch die meisten lassen sich
von einem Kammermusikensemble
aus ihren Träumen wecken. Vor dem
Frühstück versammeln sich alle im
grossen Saal zur morgendlichen Ein-
stimmung, in der eine kurze Musik er-
klingt, ein belebender Text gelesen
und ein Bachchoral gesungen wird.
Der Choral stellt eine Brücke dar zur
Bachwoche, mit der die Musikwo-
chentradition auf dem Herzberg be-
gann.
Der Herzberg wurde 1936 von Fritz
Wartenweiler, dem Pionier der Er-
wachsenenbildung in der Schweiz, als
„Volksbildungsheim“ gegründet. Die
Idee der „Volksbildung“ hatte Warten-
weiler in Dänemark und Norwegen
kennen gelernt. Anfänglich fanden die
Musikwochen zweimal jährlich statt,
die Mozartwoche in der Karwoche und
die Bachwoche im Sommer. Die Kon-
zentration auf nur einen Komponisten
ist etwas Wundervolles, man kommt
der Persönlichkeit eines Komponisten
ganz nahe, zu vergleichen mit einem
Sprachaufenthalt in einem fremden
Land, wo die Sprache zu etwas
Selbstverständlichem wird und man
mit ihr auch die Mentalität eines Vol-
kes aufnimmt.
Seit einigen Jahren findet jährlich nur
noch eine Musikwoche statt, wobei
auch der Komponistenkreis ausgewei-
tet oder der Fokus auf die Musik eines
bestimmten Landes gesetzt wurde.
Das Konzept der Woche beruht immer
noch auf der Gründungsidee, nämlich
dem gemeinsamen Singen aller, auch
der InstrumentalistInnen. Viele grosse
Komponisten haben darauf hingewie-
sen, dass Singen der Ausgangspunkt
allen Musizierens ist. Gemeinsames
Singen hat etwas Verbindendes.
Zweites und drittes Standbein des
Kurses bilden die Kammermusik und
das Orchesterspiel. Für die aus-
schliesslich Singenden sind der Kam-
merchor und der Sologesang im An-
gebot. Geistige Anregung bieten Mu-
sikwissenschafter mir Vorträgen über
die Komponisten und deren Werke.
Am Abend finden abwechslungsreiche
Aktivitäten statt: Volkstanz, Hausmu-
sik, Dozentenkonzert sowie der „Bunte

Dozententeam bemüht ist, jede und
jeden musikalisch einzubinden. Für
mich gibt es ein besonderes Herz-
berg-Gefühl, das ich gar nicht richtig
beschreiben kann. Es hat vielleicht
auch etwas mit der Abgeschiedenheit
des Hauses zu tun, das einmal im
Jahr zu einer Musikinsel wird, deren
Klima man kennt und deren Gerüche
einem vertraut sind.“
Viele Teilnehmende zieht es Jahr für
Jahr auf den Herzberg. Es sind Ju-
gendliche, Erwachsene, Berufsstuden-
ten, Familien mit Kindern. Eine ju-
gendliche Teilnehmerin sagt: „Für
mich ist der Herzberg die Gelegenheit
zur ‘absoluten Musik’, man spielt zu-
sammen, Alt und Jung, einfach aus
purer Freude daran. Die Musikalität,
der gestalterische Ausdruck und die
Liebe an jedem Ton stehen dabei im
Vordergrund. Auf dem Herzberg
weicht die Angst vor dem Vortragen,
vor dem Versagen, vor den zu hohen
Ansprüchen, da auch ein gescheiterter
Versuch immer geschätzt und wohl-
wollend betrachtet wird.“
In vielen Jahren ist das Dozententeam
zusammengewachsen und hat eine
hohe Konstanz in der Zusammenset-
zung. Die Lehrtätigkeit ist geprägt von
der Liebe zur Musik. Die Dozentinnen
und Dozenten verstehen sich als
„Lernerleichterer“ auf dem Weg zu
schönen Musikerlebnissen: Gerhard
Meier (Gesamtleitung), Christoph Ho-
negger (Chor), David Kummer (Kam-
mermusik Bläser), Christoph Moor
(Kammermusik), Eva Oltivanyi (Solo-
gesang), Maya Wenger (Orches-
ter/Kammermusik), Silvia Winterhalder
(Kammermusik) und Annette Weiss-
brod (Korrepetition).
Das Schlusswort gehört einer jungen
Teilnehmerin: „Seit mehreren Jahren
kommen mein Bruder und ich auf den
Herzberg. Wir können uns einen Som-
mer ohne die Musikwoche fast nicht
vorstellen. Es ist wunderbar, wie auf
dem Herzberg generationenübergrei-
fend Musik gemacht wird - und das
Ganze unter der Leitung hervorragen-
der Dozentinnen und Dozenten. Es ist
jedes Mal ein sehr bereicherndes Er-
lebnis. Die Musikwoche auf dem Herz-
berg macht einfach glücklich!“
Gerhard Meier, Musiker, Zollikerberg
Maya Wenger, Violinlehrerin, Kantons-
schule Wiedikon/Musikschule Rüschli-
kon-Kilchberg, Dirigentin Kammeror-
chester Thalwil, Horgen
mayawenger@bluewin.ch

Abend“ mit Darbietungen aus verschie-
denen Kunstbereichen. Weil seit eini-
gen Jahren Familien mit Kindern am
Kurs teilnehmen, wurde ein Kinderchor
mit integrierten Orffinstrumenten ge-
gründet. Nach anfänglicher Scheuheit
haben die Kinder schnell Feuer gefan-
gen, was auf die behutsame Führung
durch die Fachpersonen zurückgeht.
Die Lehrerin für „Musik und Bewegung“
sagt: „Ich versuchte, durch Spielen,
Singen, Bewegen und Musizieren de-
ren musikalische Erfahrung zu stärken
und bewusster zu machen. In meinem
Tun bin ich von den Möglichkeiten der
Kinder ausgegangen und habe sie da-
bei in ihrem Spiel mit der Musik zu klei-
nen musikalischen Gruppenerlebnissen
geführt. Wir hatten dabei viel Spass.“

Ganz besonders freuen sich die Teil-
nehmenden auf die Mitwirkung im Got-
tesdienst in der Barockkirche Frick und
das Abschlusskonzert am Sonntagmor-
gen auf dem Herzberg. Den Schluss-
punkt setzen wir draussen in der Natur,
denn der Herzberg ist umgeben von
Wiesen und Wäldern des Juras. Beim
Lindenbaum feiern wir den Abschluss –
singend und spielend! Der Abschied
fällt allen nicht leicht.

Eine Teilnehmerin sagt: „Nach über 15-
jähriger Teilnahme ist es neben dem
gemeinsamen Musizieren vor allem
auch der soziale Aspekt: Jedes Jahr
trifft man sich wieder. Gemeinsam wird
man älter und beobachtet, wie aus Kin-
dern Erwachsene und diese selber El-
tern werden. Toll ist die altersmässige
Durchmischung - 3 Monate bis 90 Jah-
re! Ausserordentlich finde ich, dass das
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Internationaler ESTA-Kongress – 26. April bis
1. Mai 2019 in Cremona/Italien

Neue Mitglieder der
ESTA Schweiz
September – Dezember 2018

Bodien Cosima, Zürich, Violine
Frey Jeannine, Olten, Violine/Viola
Brice Mary, Genève, Violine
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Nel 2019 l’Italia tornerà grande prota-
gonista con il 47° Congresso Interna-
zionale ESTA nella città simbolo nel
mondo per gli strumenti ad arco: Cre-
mona. Vero che l’identità di Cremona
nel mondo è la patria degli strumenti a
corda, tempo e spazio significativi sa-
ranno dedicati al mondo della liuteria.
Il congresso, logisticamente molto
concentrato, si terrà negli Auditorium
della Camera di Commercio e nelle
bellissime sale cerimoniali dell’adia-
cente Municipio medievale nel cuore di
Cremona. Ci sarà una vasta gamma di

eventi quali conferenze, workshop, se-
minari, masterclass, concerti e spazi
per espositori di strumenti, archi, ac-
cessori e editoria. Un evento speciale

di 1001 Violini in
Piazza sarà orga-
nizzato nella
piazza su cui si af-
facciano la catte-
drale, il battistero e
il Municipio.
Il tema e il sottoti-
tolo del congresso
è String Teaching

and Inclusion e si occuperà del luogo
e della pertinenza dell’insegnamento
degli strumenti a corda nella nostra so-
cietà. Il termine inclusione deve essere
interpretato nel suo senso più ampio:
musicali, culturali, sociali e fisici.
Solo per darti un’idea … L’inclusione
fisica potrebbe riguardare le espe-
rienze in insegnamento degli strumenti
ad arco ai disabili nelle sue molteplici
for-me, tra cui la dislessia e l’autismo.
Ma potrebbe anche significare l’inclu-
sione di tecniche che possono aiutare
a superare le tensioni fisiche e blocchi.

www.estaitalia.org

Winterthur
Obere Kirchgasse 10
8400 Winterthur
T 052 214 14 54
F 052 214 14 55
winterthur@noten.ch

Zürich
Froschaugasse 4
8001 Zürich
T 043 268 06 45
F 043 268 06 47
zuerich@noten.ch

St. Gallen
Spisergasse 43
9000 St. Gallen
T 071 220 30 80
F 071 220 30 80
st.gallen@noten.ch

Notenpunkt AG
www.noten.ch

Ein bisschen kommt es auch auf die
Geige an, viel mehr jedoch auf den,
der den Bogen führt…

… sagte einst Jehudi Menuhin.

Stimmt – aber auch die passenden Noten sind nicht

zu verachten, und von denen ist bei uns ein riesiges

Sortiment jederzeit griffbereit.

Herzlich willkommen!

In deutscher Sprache

Gwendolyn Masin
Michaelas Musikhaus
Heft 1–3, Begleitheft
«‹Michaelas Musikhaus› zauberte mir ein
Lächeln auf die Lippen. Durch Michaela zu
lernen, wie man Geige spielt, wird zu einem
aufregenden Abenteuer, voller Märchen und
äußerst spaßig. Die Methode ist sehr präzise
und klar strukturiert, gleichzeitig aber auch
umfassend, einfallsreich und unterhaltsam.»

Musikverlag
Müller & Schade AG
Moserstrasse 16 • 3014 Bern
+41 (0)31 320 26 26 musik@mueller-schade.com
www.mueller-schade.com


